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Abendblatt. Dienſtag, den 21. April 


1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. April. Wie wir erfahren, habe die Er- 
klärun gen des franzöſiſchen Juſtliminiſters Baroche 
in „Ramboulllet“, daß der Frieden Europas nicht geſtört werden 

würde und daß den perlodiſch wiederkehrenden alarmirenden Nach⸗ 
richten der Preſſe keinen Glauben belzumeſſen wäre, im Voraus 
die Billigung des Kalſers erhalten. Auch hat der Miniſter der 
Innern ein Cirkulär an die Präfekten gerichtet, worin denſelben die 
Auslaſſungen des Juſtizminiſters mit der Bemerkung mitgetheilt 
werden, daß ſie der Ausdruck der Gedanken der Regierung ſelen. 
— In den Darmſtädter kleinen Lokalblättern findet die demokra⸗ 
tiſche Korreſpondenz von Freſe, die tagtäglich voller Schmähungen 
gegen Preußen if, in der Regel eine willige Aufnahme und Ver⸗ 
tretung. Dagegen hat die „Sächſ. Zig.“ nichts einzuwenden, an- 
dererſelts hat fie aber die Entdeckung gemacht, daß Hefjen-Darm- 
ſtadt zu einer preußiſchen Provinz geworden ſei, weil das Krlegs⸗ 
miniſterlum daſelbſt, das zu der einer heſſen⸗darmſtädtiſchen Diviſton 
in keinem Verhältniß ſteht, aufgelöͤſt worden if. Die Forderung 
der Erfüllung der vertragsmäßigen Pflichten iſt der Partei der 
„Sächſ. Zig.“ alſo ſoviel als Aunexlon. — Die „Natlonal-Ztg.“ 
enthält ein ultramontanes Rundſchreiben des Biſchofs von Augs⸗ 
burg, das an ſämmtliche Pfarrer der Diözeſe gerichtet worden iſt. 
Aus demſelben ergiebt ſich, daß in Augsburg ein Diöſeſen⸗Preß⸗ 
Comité mit verſchledenen lokalen Preßcomités unter ſich beſteht, 
das für Vorbereltung der ultramontanen Preſſe, namentlich der 
„Augs. Poſtztg.“ Sorge zu tragen hat. Dagegen enthält der badiſche 
„Beobachter“ ein Sendſchreiben an den Grafen Bismarck, in wel⸗ 
chem die Verſicherung gegeben wird, daß die Katholiken in 
Baden niemals geſagt hätten, ſie wollten den Anſchluß an 
Preußen refp. den nordeutſchen Bund unter keinen Umſtän⸗ 
den. Von den badiſchen Katholiken könnte das nicht gejagt wer⸗ 
den, da ſich die katholiſche Kirche in Preußen einer größern Frei⸗ 
beit als in Baden zu erfreuen habe. — Der „Stuttgarter Beob- 
achter“ macht die Mittheilung, daß das Schützen feſt in Wien 
von Schwaben aus zehnmal ſtärker beſucht werden würde, als das 
Schützenfeſt in Bremen im Jahre 1865. Das Blatt leitet damit 
das Feſt ſchon jetzt als eine politiſche Demonſtratlon ein. — Durch 
ſüddeutſche Stimmen iſt die Frage angeregt worden, ob die Eröff⸗ 
nung des Zollparlaments durch die Perſon des Königs Wilhelm 
in Verbindung mit den übrigen Förmlichkeiten den thatſächlichen und 
vertragsmäßigen Zuſtänden angemeſſen ſel, da der jetzige Zollverein nur 
an die Stelle des alten getreten ſei und die Berathungen des Zoll⸗ 
parlaments daher in der Weiſe wie früher die General⸗Zollkonferenzen 
ktröffnet werden ſollten. Dieſe Auffaſſung hat keine Berechtigung. 
Zwiſchen dem neuen und dem alten Zollverein beſtehen große Ber- 
ſchledenhelten, namentlich in Bezug auf Verfaſſung und Vertretung. 
Die Organe des Zollvereins find analog den Organen des nord- 
deutſchen Bundes gebildet, es beſteht dort wie bier ein Präſtdium, 
ein Bundeorath und eine Vertretung. Das Präfivium hat nach 
den Verträgen das Zollparlaments zu eröffnen und zu ſchließen 
und die Vertretung iſt nicht diplomatiſcher, ſondern parlamentarijcher 
Art. Es iſt daher angemeſſen, daß ſich nach obiger Analogie auch 
die Förmlichkeiten bei der Eröffnung des Zollparlaments richten, 
abgeſehen davon, daß dieſe obendrein durch Verträge feſtgeſtellt 
ſind. — Einigen Blättern iſt der Ausdruck „Zollparlament“ 
in der Einberufungs ordre aufgefallen. Es iſt hierauf zu erwidern, 
daß dieſer Ausdruck überhaupt der allein zuläſſige iſt, da er im 
Zollvereins-Vertrage vom Juni 1867 angenommen worden iſt. — 
Die „Deutſche Volksztg.“ macht wohlfeile Witze darüber, daß die 
Zahl der hanno verſchen Leglonäre, die ſich bei der preußiſchen 
Geſandtſchaft in Paris Behufs ihrer Heimkehr gemeldet haben, nur 
gering iſt. Der Grund der geringen Zahl liegt einfach darin, daß es 
den Leuten ſchwer wird, von ihrem Aufenthaltsort nach Paris zu 
gelangen und daß denſelben das Sachverhältniß von ihren Vor⸗ 
gejepten abſichtlich verſchwiegen wird, wie ihnen auch die Nachricht 
vorenthalten worden iſt, daß fie bis zum 1. Januar d. J. ſtraf⸗ 
feet ins Vaterland zurückkehren konnten. Wie wir hören, wird 
gegen die Rückkebrenden, die ſich nur ihrer Milttärpfligt entzogen 
daben, ohne Deferteure zu fein, mit der größten Nachſicht verfah⸗ 
ten worden. — Nach der „Hannoverſchen Landesztg.“ ſoll die Aus⸗ 
wanderung im norddeutſchen Bunde außerordentlich ſein. 
Beweiſe werden natürlich nicht beigebracht und es wird demach 
nicht zu verwundern fein, wenn uns dieſe Zeitung demnächſt von 
Millionen von Ausgewanderten erzählt. — Der Geh. Admirali- 
täte-Rath Eberts hagen, Decernent für den Schiffsbau im Ma- 
rineminiſterlum, hat fi im Auftrage dieſes Departemente nach 
London begeben, um der Ausrüſtung und dem Ablauf der 
n Feta „König Wilhelm“ belzuwohnen. — Das unter 
em Herzog von Ujeft bier beſtehende Comité für den Bau 
einer Elſenbahn von Halle nach Guben bat jetzt die 
Kautlon eingezahlt und wird demnach die Konzeſſton zum Bau 
in allernächſter Zelt erhalten. — Die nach der neueften Volks⸗ 
zählung nur geringe Zunahme der Bevölkerung Berlins in 
den lezten Jahren wird dadurch erklätt, daß die Cholera in der 
leßten Zählungeperlode viel Menſchen dahin gerafft hat und daß 
der Krieg und die ſich daran knüpfenden geſchäftsloſen Zeiten 
einen verminderten Zuzug von Außen herbeigeführt haben. 
Berlin, 21. April. Se. Maj. der König arbeitete am 
Sonntag Vormittags mehrere Stunden und empfing hlerauf den 
aus Kiel hierher zurückgekehrten Prinz Admiral Adalbert zur Be⸗ 
richterſtattung. Mittags ſtattete der Prinz Albrecht (Sohn), wel- 
cher etwa acht Tage auf Schloß Camentz in Schleſien verwellte, 
einen Beſuch ab, demnächſt hatte der Geh. Reg.⸗Rath v. Llnſtow, 
Verweſer des Präſidlums in Lauenburg, die Ehre des Empfanges. 
Nach dem Vortrage des Hofmarſchalls Grafen Perponcher arbeitete 
der König mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck und machte 


alsdann eine Ausfahrt. Die Famllientafel fand im Palais des 
Prinzen Albrecht ſtatt. ibends erſchlen der Hof in der Oper. 
Geſtern Vormittag empfin der König mehrere Militärs, unter ihnen 
den General-Lleutenant un der Armee v. Hartmann, der jeinen 
Wohnſitz von Bonn nach Berlin verlegt hat, den Generalmajor 
Woyde, Injpelteur vom Kain, der von einer Inſpektlonsreiſe nach 
Koblenz, Kaſſel ꝛc. hierbei zurückgekehrt iſt, und den neuernannten 
badiſchen Milltär⸗Bevollmchtigten Hauptmann Seyb, nahm darauf 
die Vorträge der Hofmeſchälle Grafen Pückler und Perponcher, 
des Geh. Kablnetsrathes yon Mühler ꝛc. entgegen und batte Nach- 
mittags in Eifenbahn-Anglegenheiten eine Konferenz mit dem Han⸗ 
delsminiſter Grafen Ihenlitz. Heute Vormittags wird der König 
auf dem Tempelhofer Felle die beiden Füſiller⸗Bataillone des Kalſer 
Alerander- und des Kalje Franz⸗Garde-Grenadier-Regiments be⸗ 
ſichtigen und von denſelbe verſchledene Exerzitien ausführen laſſen. 

— Heute Mittag fend eine Sitzung des Staatsminifteriums 
unter dem Vorſitze des Mniſterpräſidenten ſtatt. 

— Zbwiſchen den Serliner und Münchener Staatsmännern 
fol, der „Bresl. Z.“ aufilge, ein freundlicher Ideenaustauſch über 
die von den Natlonallibealen Süddeutſchlands im Zollparlament 
zu ergreifende Initiative ür die Kompetenzerwelterung ſtatt⸗ 
gefunden haben. Privatklefe aus München, die an hleſige Ab⸗ 
geordnete gerichtet wurden, deuten darauf hin, daß man ſich ſeitens 
der dortigen Fortſchrittspirtei mit Perſonen in Verbindung geſetzt, 
die den offiziellen Sphärn angehören, um über die Stellung des 
Fürſten Hohenlohe zur gedachten Frage Auskunft zu erhalten. 
Offenbar ſind die Be en Nationalen. zw dleſem Schritte durch 


zu ſehen wünſcht, e 
nicht vorangegangen werden kann, ſo lange nicht die baleriſche 
Regierung auf direktem oder indirektem Wege fi 5 über die all⸗ 
fälligen Anträge der ſüddeutſchen nationalen Fraktlon im Zoll- 
parlament erklärt haben wird. Bis zur Stunde entzieht ſich der 
Kenntniß des Korreſpondenten, ob dies erfolgt jet, wenn man 
auch in eee, annehmen will, daß in der am 
17. d. ſtattgebabten Unterredung des baleriſchen Geſandten mit 
dem Grafen Bismarck die Angelegenheit zur Sprache gekommen 
ſein muß. 4 

— Der „Köln. 319 meldet man von hier: „Der Not hr 
ſtand in Olpreuß en iſt zum großen Theile, wenn auch natür⸗ 


lich noch nicht in vollem Umfange gehoben. Es laßt ſich leßt 


überſehen, in wie großartiger Weife fi die Hülfe der verſchiedenen 


Wohithätigkeits-Bereine und vorzugsweiſe der biefige Hülfeverein 
für Oſtpreußen bewährt haben. So hat der letztere namentlich 
hervorragende Reſultate durch die Verthellung von Arbeit erzielt 
und in vielen Fällen privilegirte Supplikanten fernzuhalten gewußt. 
Aus Briefen, welche dem Hülfsvereine in letzter Zeit aus den Noth ⸗ 
ſtands⸗Bezirken zugingen, erſehen wir, daß die Noth „weniger in 
den Klaſſen der ländlichen und ſtädtiſchen Arbeiter⸗Bevölkerung, 
aus welcher die Spinnerinnen und Striderinnen refruticen, herrſcht, 
als namentlich in den Kreiſen der kleineren Bürger und Hand⸗ 
werker“. Der Verein wird dringend erſucht, der Aufgabe näher 
zu treten, dieſen Leuten dauernd zu helfen: „alte Induſtriezweige 
neu zu beleben und neue einzuführen in eine Gegend, in welcher 
Grund und Boden, ſowie der Lebens bedarf verhältnißmäßig billig 
find, und welche hauptſächlich nur durch Mangel an Verbindung 
mit dem Hinterlande, ſo wie mit dem Innern des Vaterlandes ſo 
tief geſunken if." Es wird daran erinnert, daß das Hungerjahr 
1845 in Irland zu der ergiebigen Induſtrie der Spitzenklöppelel 
geführt hat, und es find bereits auf Anregung des Vereins Bes 
rathungen darüber im Gange, ob und in welcher Weiſe ein ähn⸗ 
licher Industriezweig für Oſtpreußen nutzbar gemacht werden könnte. 

— Die Kommiſſion für die Geſchäftsordnung berieth ge⸗ 
ſtern Vormittag die auf Abänderung der Geſchäftsordnung gerich⸗ 
teten Anträge der Abgeordneten Tweſten und Lasker, ſowle die in 
größerer Menge hlerzu geſtellten Anträge. Die Berathung ſollte 
geſtern Abend fortgeſetzt werden, da es die Abſicht if, den Gegen- 
ſtand noch vor Zuſammentritt des Zollparlamentes zu erledigen. 
Wie wir hören, werden die Anträge, wenn auch nicht in der Form, 
jo doch im Prinzip von der Kommiſſton dem Plenum zur Annahme 
empfohlen werden. Wie wir ferner hören, iſt bereits in Abgeord⸗ 
netenkreiſen die Frage ventilirt worden, ob die Geſchäfts ordnung 
des Reichstages auch für das Zollparlament angenommen werden 
ſolle. Dieſe Anſicht ſoll jedoch bei vielen Abgeordneten auf Wider⸗ 
ſtand geſtoßen ſein. 

— Die Petitions-Kommiſſion höite heut zunächſt den 
vom Abg. Dr. Blum abgefaßten Bericht über die Petition des 
Ausſchuſſes des natlonal- liberalen Vereins in Leipzig um Erlaß 
eines Geſetzes in Betreff von Schadenanſprüchen von Privalper- 
fonen bei Unfällen. Sie beſchloß ſodann nach langer und ein- 
gehender Diskuſſion den Uebergang zur motlvirten Tagesordnung 
über eine Beſchwetde des Schuhmachers Stahl, dem, als er von 
Goldberg nach Waren (Mecklenb arg) überſtedeln wollte, der Mas 
giſtrat letzterer Stadt die Aufnahme als Bürger und Schuhmacher⸗ 
meiſter verweigerte, weil er kein Vermögen habe. — Eine Petition 
auf Abſchaffung des Judeneldes wurde dem Bundeskanzler zur Be⸗ 
rückſichtigung bei Ausarbeitung der neuen Civilprozeßordnung über- 
wieſen. Ebenfalls zur Berücksichtigung überwieſen wurde die Peti- 
tion des Rechtsanwalts Fiſcher und Genoſſen in Breslau wegen 
Zuzlehung von Rechtsanwälten bei Berathung der Civilprozeßord⸗ 
nung. — Andere Petitlonen wurden durch Uebergang zur Tages- 
ordnung erledigt, eine Petition um Bewilligung einer Verfaſſung für 
das Fürſtenthum Napeburg vertagt. — Das Obertribunal 
hat das Erkenniniß des Kammergerichts in der Die ziplinarunter⸗ 


ſuchungsſache gegen Herrn Lasker, welches auf 100 Thlr. Strafe 
lautete, vernichtet und auf einen Verweis erkannt, weil ſich eine 
Geldſttafe gegen einen unbeſoldeten Aſſeſſor nicht rechtfertigen läßt. 
Breslau, 20. April. Der Handelsminifter genehmigte, 
daß die Verbindung der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn mit der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn bei ruſſiſch Herby, preußiſcher Seits 
von Miſchline aus (nördlich von der Station Kolonowaka) herge⸗ 
ſtellt werde. A 
Dresden, 20. April. Der Wiener Korxeſpondent des 
„Dresdner Journals“ hält dem erfolgten Dementi gegenüber bie 
Nachricht aufrecht, daß der däniſche Kriegembniſter General⸗ 
major v. Raaslöff bei ſeiner jüngſten Anweſenhent in Parls wegen 
käuflicher Abtretung der dänlſch⸗weſtindiſchen Inſel St. Croix ver- 
handelt habe. j 
Leipzig, 20. April. Der Anfang, der Meſſe geſtaltet ſich 
ſehr vltlverſprechend. Schon in der vorigen Woche find zahlreiche 
Käufer eingetroffen und treffen noch fort während ein. 
Stuttgart, 18. April. Der neus Korps - Kommandant 
Prinz Friedrich gilt für eines der Glieder, weleche Preußen zu⸗ 
gethan find; er war auch 1866 gegen die Betheiligung am Kriege 
gegen letzteres. Dies ſoll ein Grund geweſen ſein, warum er da⸗⸗ 
mals nicht mit ins Feld zog. Von Hterführerstalenten desſelben 


bat man indeß noch keine Proben erhalten, obwohl er jetzt 60 


Jahre alt iſt; doch würde er bei jenem Sinne den Anordnungen 
eines höheren preußiſchen Kommandos nicht mit Widerwillen folgen. 
Mittlerweile gebt die „Verpreußung“ unſeres Kriegsweſens ‚weiter. 
Die gemeinen Soldaten find voll Lobes über das Zündnadelgewehr, 
das preußiſche Exerzler⸗ und Mandyrirreglement dagegen will ihnen 
nicht recht munden, es ei nicht jo einfach, wie unſer eigenes jeit- 
heriges. Sie dürfen nicht mehr ſo lummeln und bummeln und 
dies iſt unſern überhaupt nicht an Zucht gewöhnten Leuten doppelt 
unangenehm. Unſere Republikaner ſuchen daher vornehmlich die 
Unteroffiziere zu bearbeiten und ſchreiben den Kampf gegen den 
„Militarlemus“ in unſerem Land als erftes-Ziel auf ihre Fahne. 
Da wird denn auch bald auf bedeutende Weije der Konflikt mit 
unſern Regierenden ausbrechen, die Allianz beider zu Fall gerathen. 
Ausland. 

Wien, 19. April. Der Ausgleich mit Ungarn und der 
Dualismus werden jept ſehr ernſtlich auf die Probe geſlellt. Dies⸗ 
jeits und jenſeits der Leitha kommt die finanzielle Ordnung 
der beiden Reichshälften zur Verhandlung. Der Haushalt drüben 
in Ungarn erſcheint im ſtrahlendſten Licht; nach dem vom Miniſter 


Loupay vorgeirgien Duutzer Tönen, die Ungarn ih rühmen, wie 


man es nimmt, nur mit einem unbedeutenden Defizit belaſtet zu 
fein, oder gar einen Ueberſchuß von 10 Millionen zu befigen; in 
Wien dagegen weiß man noch nicht, wle die dieſſeltige Reichs hälfte 
um die Bankerottserklärung herumkommen könne. Der Umſtand, 
daß in Peſih und Wien die finanzlellen Verhandlungen zu gleicher 
Zeit in Angriff genommen werden, ladet zu Vergleichungen ein, 
welche drüben mit einigem Stolz angeſtellt werden, hüben ſehr 
traurig ausfallen. Selbſt der Miniſter Lonyay konnte nicht um⸗ 
bin, in dem Vortrage, mit dem er die Budgelvorlage begleitete, 
einen lroniſchen Seltenblick auf die cislelthaniſche Wirthſchaft und 
Bedrängniß zu werfen. Unter den Vortbeilen, die Ungarn nach 
dem Ausgleich genieße, hob er hervor, daß daſelbſt „Kapital, Zins⸗ 
coupons und Induſtrie- Unternehmungen mit neuen Laſten nicht be- 
legt werden“ und das Land auch in der Zukunft nicht in der Noth⸗ 
wendigkelt ſich befinden werde, „den Kredit des Staats und der 
Privaten, ſowie den Unternebmungsgeiſt durch Belaſtung des Ka⸗ 
pitals zu erſchüttern.“ Dieſſeits der Leitha weit man dagegen 
darauf hin, daß die Ungarn auf den Kopf eine Jahresſteuer von 
6 Gulden 66 Kreuzer zahlen, auf den cleleithaniſchen Kopf eine 
Steuer von 11 Gulden 82 Kreuzer entfällt und dieſe jetzt ſchon 
unerſchwingliche Steuer ſoll nach den Breſtl'ſchen Vorlagen noch 
erhöht werden? Un Alles nur um des Ausgleichs willen und um 
die gebleteriſchen Ungarn zu beſchwichtigen ? 

— Die Kataſtrophe der Bankerottserklärung rückt dem 
Reichsrath immer näher. Ueber die Abſichten des Minifteriums 
liegen noch keine zuverläſſigen Nachrichten vor. Zunächſt kommt 
der Beſchluß des Subcomités an den Plenar⸗Budgetausſchuß; der 
Ausgang der Berathungen deſſelben iſt noch nicht abzuſehen; vor 
der definitiven Löſung der Frage wird diefe noch manche Stadien 
durchmachen. Was vom Rücktritt des Miniſters Breſil verlautet, 
entbehrt bis jetzt der Begründung. 

Paris, 20. April. Im geſeßgebenden Koͤrper wurden heute 
nachſtehende Geſeßentwürfe von der Regierung eingebracht. 
1) Ueber dte Herabſetzung der Taxen für telegraphiſche Depeſchen 
innerhalb Frankreichs, 2) über den Schutz für Erfindungen von 
Fabrikmuſtern, welche in öffentlichen Ausſtellungen aufgenommen 
worden ſind, 3) über die Zuſtimmung zum Vertrage zwiſchen dem 
Credit foncier und der Stadt Paris über das derſelben zu ge 
währende Darlehen von 398 Millionen Francs. 

Paris, 18. Apel. Die „Patrle“ unterzieht ſich der wenig 
dankbarer Aufgabe, das Armee und Flotten-Budget zu 
vertheidigen, ohne auch nur entfernt die Allarmglocke zu läuten. 
„Die Rüſtungen, ſagt ſie, zu denen unſere Armee Verwaltung 
ſchreitet, find für Niemand ein Geheimniß. Mögen die auswärti- 
gen Blätter ih darin gefallen, in dieſen Maßnahmen die Beweije 
kriegeriſcher Geſinnungen der Regierung zu ſuchen, das iſt ihr 
Handwerk; aber daß man fih in Frankreich über den Charalter 
und das Ziel dleſer Reorganifation unſeres Heerwiſens täuſchen 
könnte, iſt unmöglich. Die gegenwärtigen Rüſtungen ſind das 
Corollar des neuen Armeegeſetzes. Durch das Geſetz organifirte 
Frankreich feine lebendigen Kräfte, durch die adminiſtrativen Maß⸗ 
regeln, welche die Ehre des Marſchalls Niel bleiben werden, orga⸗ 
niſiit es die unbelebten. Die Erneuerung des militäriſchen Rüſt⸗ 


zeuges, die Ausrüſtung unſerer Feſtungen nach ber neueflen Er- 
findungen, die Schöpfung von Hülfsquellen in unſeren Arſenalen 
ſind Akte der Vorſicht, welche die öffentliche Meinung ſich vollkom⸗ 
Sie erblickt in ihnen eine Anſammlung befenfiver 
Kräfte, wie ein Land wie das unſerige ſie beſitzen ſoll, wenn es 
den Rang behaupten will, welchen ihm bisher ſeine unbeftreitbare 
militariſche Ueberlegenheit und der echt patriotiſche Geiſt ſeiner 
Gleichwie ein Familienvater, ſo 
ſchließt Herr Dréolle, wenn er ſein Haus gegen Brandſchaden ver⸗ 
ſichert, darum nicht glaubt, daß ſchon morgen eine Feuersbrunſt 
bei ihm ausbrechen werde, ſo habe auch das Staatsoberhaupt die 
Pflicht, weit voraus in die Zukunft zu blicken und vorſorglich bei 
Zeiten ſein Haus zu beſtellen. — In ſeiner heutigen Feſtrede bei 
der heutigen Preisvertheilung an die gelehrten Geſellſchaften 
Frankreichs gab Herr Duruy die beſtimmte Verſicherung, daß im 
Budget reichlicher als ſelther für Laboratorien und andere Unter⸗ 
richtsanſtalten, wie auch für die Lehrer ſelbſt werde geſorgt wer⸗ 
den. Er beklagte, daß die franzöſſſchen Gelehrten wegen ihrer 
Unfenntniß fremder Sprachen jo wenig ins Ausland reifen. Gro⸗ 
ßer Beifall wurde ihm, als er mit Nachdruck erklärte, daß dle von 
ihm gegründeten Schulen für höheren Mödchenunterricht beſtehen 


men erklärt. 


Bevölkerung angewleſen haben.“ 


bleiben würden. Am Schluß ſprach er ſich ziemlich vorſichtig über 


vie Konflikte z piſchen dem Glauben nar der Philoſophie, zwiſchen 


der Theologie und den trakten Wiſſenſchaften aus. 


— Fervegmen iſt vom Zuchtpolizeigericht frelgeſprochen wor⸗ 
Da die Blätter, welche als Kläger 
(wegen der Beſchulbig ung des Beſtochenſeins) aufgetreten waren, 


den. Formell mit Recht. 


erklärt hatten, fie wür den das „Pays“ nicht wegen der Publikation 


der biffamttenden Aktenſtüche verfolgen, jo konnte auch Kerveguen, 
Nichts 
deſto weniar:e If es möglich, daß die betreffenden Blätter appelliren 


der biefe Akten tc, gellefert hatte, nicht gefaßt werden. 


werber. 

Flovenz, 20. April. Anläßlich der Turiner Vermählunge⸗ 
felet hat die Kammer ihre Sitzungen vertagt. — „Gazetta ufſi⸗ 
eiale" Tonftatirt den glänzenden Empfang, welcher dem Kronprinzen 
von Preußen auf italfeniſchem Boden zu Theil geworden iſt. 
Verong hat den Prinzen mit Vivatrufen empfangen, die Stadt hat 
illumlalrt. 
Spitzen der Behörden, der Nationalgarde und der Truppen begrüßt. 
In Bergame gleicher Empfang. Der Kronprinz nahm daſelbſt, 
inmitten der ihn mit lauten Zurufen umgebenden Bevölkerung, 
über die Truppen und die Nationalgarde eine Revue ab. Diejel- 
ben Ovationen wiederholten ſich in Mailand, von wo der Prinz 
Mittags nach Turin abreiſte. f 

Turin, 20. April. Der Kronprinz von Preußen if 
hier eingetroffen. Derſelbe fuhr vom Bahnhofe in einem Hof- 
galawagen, von den Prinzen Humbert und Amadeus und dem Prin- 
zen Carignan begleitet, nach dem Königlichen Schloſſe. In den 
anderen Wagen befanden ſich der preußiiche Geſandte Graf Uſedom, 
mehrere Adjutanten des Königs und die Begleitung des Kronprin⸗ 
zen. Der Präfekt von Turin und die Mitglieder des Munſzipal⸗ 
rathes haben ſich zur Begrüßung auf das Schloß begeben. Am 
Bahnhofe und in den Straßen hatte ſich eine große Menſchenmenge 


Nerfammelt, welche den 5 ringen mit Zurufen begrüßte. Der | 


Prinz Napoleon iſt noch nicht eingetroffen. 

London, 20. April. Im Central⸗Kriminal-Gerichtshof ber 
gann heute die ſchwurgerichtliche Verhandlung der Anklage gegen 
die wegen Theilnahme am Erplofionsattentat zu Clerkenwell in Haft 
befindlichen Fenler. N 
L Das Parlament hat heute ſeine Sitzungen wieder aufge 
nommen. — Ueber den Aufenthalt des Prinzen von Wales 
in Dublin laufen fortdauernd ſehr befriedigende Berichte ein. Der 
Prinz reift nächſten Freitag zurück. 

Abyſſinien. Folgendes Telegramm, datirt vom 23. 
März, iſt beim indiſchen Amte von Sir R. Napler eingetroffen; 
„Sir Robert Napler marſchirt heute mit der Vorhut von Lat ab. 
Truppen rückten geſtern vor mit Nahrungsmitteln, ohne Gepäckz 
überſchritten einen 10,000 Fuß hohen Paß. Staprlep, mit zweiter 
Kolonne, einen Tagemarſch zurück; einen Tagemarſch hinter Sta⸗ 
veley Elephanten mit Gewehren, mit Reſervemunitlon, rücken gut 
vor. Entfernung vom Lager der Vorhut bis Magdala 60 Meilen. 
Obriſt Phayre rekognoszitte 20 Meilen weiter. Theodor zu Mag⸗ 
dala zeigt Unruhe; Abſicht unſicher; Truppen wohlgemuth.“ — 
Dieſe Depeſche weiß alſo noch nichts Beſtimmtes über den Aus ⸗ 
gang der Expedition, ob Theodor fig zum Kampfe rüſtet oder die 
Gefangenen auszullefern beabſichtigt. 


Ommern. 

Stettin, 21. April. In der geſtrigen ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Monateverſammlung des „Stettiner Gartenbau Vereins“ 
refertrte zunächſt der Vorſizende, Herr Profeſſor Hering, aus 
verſchledenen Fachblättern: Zur radlkalen Vertilgung der Vogel 
miere wird empfohlen, nach eingetretenem ſchneeloſen Froſt den 
davon überwucherten Boden mit einem ſcharfen Dornbeſen gründ⸗ 
lich zu kehren. Herr Haffner ⸗Radekow iſt der Anſicht, das beſte 
Mittel zur Vertilgung jeden Unkrautes jet öfteres Hacken des Bo⸗ 
dens vor der Blüthe deſſelben. — In Frankreich fol zur „Wärme⸗ 
erzeugung auf Spargelbeeten“ ohne Dung und Fenſtern die Be⸗ 
deckung der Beete mit einer 8 Zoll hohen Lage von Baumwoll- 
abfall mit jo gutem Erfolge angewendet werden, daß man bereits im 
Januar Spargel gewinnt. (Wir erwähnen bei dieſer Gelegen- 
heit, daß die Gebrüder Koch zur Wärmeerzeugung in Miſtbecten 
ſtatt des Pferdedunges die Abfälle der Kokonusfaſer anwenden.) — 
Hierauf berichtete Herr Lehrer Linke, feine in eine der letzten 
Verſammlungen gemachte Mittheilung, daß in Samen geſchloſſener 
Spinat beim Genuſſe giftig wirke, jet ihm von einem hieſigen 
Lehrer beſtätigt, deſſen ganze Familie durch den Genuß ſolchen 
Spinats erkrankt if. — In Bezug auf feine Mittheilung, daß 
man, um gutes Dörrobſt zu erzeugen, daſſelbe vorher dämpfen 
muſſe, wolle er heute noch erwähnen, daß das Dämpfen allerdings 
nicht ſoweit gehen dürfe, daß daſſelbe ſchon genleßbar werde. — 
Beim „Verpflanzen von Nadelhölzern“ jet Hauptdedingung, daß fie 
gerade fo ef wieder eingepflanzt würden, wie fle vorher im Boden 
geſtanden; die günſtigſte Zelt zum Verpflanzen ſei der April, da 
die Pflanzen dann eben neue Wurzeltriebe gemacht hätten. Herr 
Haffner bemerkte hierzu: Die Hauptſache zum guten Fortkommen 
der Contpheren jet, daß der Züchter die Pflanzen, dle er zum Ver⸗ 
kauf ziehe, ale 2 Jahre umſehe, wodurch fie gute Ballen machten, 


In Brescla wurde der Prinz am Bahnhofe von den 


was allein ihren Fortgang bedinge Alles Andere, außer guter 
Pflege, ſei Nebenſache. — Obſtbäme ſollen, um ihre Varietät 
rein zu erhalten, ſtets nur in den ihen zuſagenden Boden gepflanzt 
werden. Hr. Haffner behauptet, us Verpflanzen von Obſtbäumen 
in ihnen nicht zuſagenden Boden kzne nur ein Verkümmern der 
Frucht, aber keine Ausartung der Artetät zur Folge haben; nur 
Sämlinge arteten aus. — Eine Bentwortung vorliegender Fragen 
konnte wegen Krankheit der Refereten nicht ſtattfinden. — Herr 
Bau⸗Inſpektor Thömer fragte an, was aus den Senegambla⸗ 
Nüſſen geworden, die er im vorigen Jahre zur Züchtung vertheilt. 
Die von ihm gepflanzten Nüſſe jein, wahrſcheinlich in Folge zu 
großer Näſſe, nachdem die Pflanzen wenige Zoll hoch geworden, 
abgeſtorben. Herr Linke entgegnet, r habe die erhaltenen Samen 
nach Greifswald geſandt, aber übe deren Schicksal noch keine 
Nachricht. — Ueber die im vorigen zochſommer durch den Kapi- 
tän Fuchs der Geſellſchaft überreichen Samen der Faſerpflanze 
aus Formoſa (malskolbenähnlich) thlt Herr Haffner mit, daß 
bei ihm daraus eine einjährige Schligpflanze hervorgegangen, die 
aber um Weihnachten abgeſtorben ji, ohne Frucht getragen zu 
haben. — Von Herrn Obergärtne Schüß waren zur Anſicht 
zwet blühende Hybriden von Himalay-Rhododendron (Comet und 
Zuave) ſowie eine Blüthe der pradvollen Orchlden⸗Demtroplden 
(gelbblühend) ausgeſtellt. — Eine om Obergärtner des Herrn 
Grawitz, Haage, ausgeſtellte Hybrid von Cyelamen persicu m 
und Adkinsi wurde wegen ihrer vorüglichen Kultur prämlirt, — 
Die Cyclamen (Alpenveilchen) blühen ſehr dankbar und ihre pracht⸗ 
voll riechenden Blüthen dauern elrca 10 Wochen. 

— Jetzt iſt auch die Verſendun von Geldern bis zum Be⸗ 
trage von 50 Thalern einſchlleßlich im Wege der Poſtanwelſung 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika zuläſſig. Die 
Gebühr beträgt für jeden Thaler ode Theil eines Thalers einen 
Silbergroſchen und muß vom Abſeſder ſtets im voraus bezahlt 
werden. Die Einzahlung findet af Grund eines gewöhnlichen 


Poſtanweiſungs⸗Formulars wie bei den Verkehr innerhalb des nord⸗ 


veutſchen Poſtgeblets ſtatt. Der Empfünger muß jedoch allein und 
beſtimmt bezeichnet, auch die Adreſſe mit deſſen Wohnort unter 
Angabe des Standes und der Grafſchift, angegeben ſein. In dem 
Coupon dürfen, außer Namen und Wohnort des Abſenders, Geld- 
betrag, Datum eines Briefes oder eine Rechnung, Aktenzeichen ꝛc. 
weitere ſchrifiliche Mittheilungen, ſelbſt gegen Erlegung des Brirf- 
porto's, nicht enthalten ſein. Die Arszahlung des Betrages an 
den Adreſſaten erfolgt durch Vermitteluig des preußſſchen General- 
Konſuls in New⸗Nork. b 

— Hoͤherer Anordnung gemäß if das von Sr. Maj. dem 
Könige genehmigte Flaggen⸗ und Salut⸗Reglement für die Bun⸗ 
desſeemacht, jo wie eine Abbildung der Flaggen der Kriegs-, 
Kauffahrtet⸗ und Reglerungs⸗Fahrzeuge des norddeutſchen Bundes 
tinſchließlich der Lootſenflagge, den bethelligten Behörden zugegan⸗ 
gen, damit dieſe es den Schiffahrttreibenden zu geeigneter Kennt⸗ 
niß bringen; namentlich werden die Schiffsführer davon Notiz zu 
nehmen haben. 
— Zur Abſtattung perſönlicher Meldungen aus Anlaß feiner 
erfolgten Beförderung zum Regiments⸗Kommandeur hat ſich der 

berſt un ommandeur des Gersabl-e Misimute König Drievrich 
helm IV. (1. pommerſches) Ne. 2 von Ziemletzki nach Berlin 
begeben. 

— Die diesjährigen Herbſtübungen der 3. Diviſton werden 
in der Stärke von 12 bis 14 Batalllonen, 15 Eskadronse, 
8 Batterieen mit ca. 7000 Mann und 7000 Pferde in der Zeit 
vom 12. bis 16. September im ſüdlichen Theile des Randower, 
im Gteifenhagener und Pyriper Kreife ſtattfinden. Die Brigade- 
Exerzitien ſollen in den lezten Tagen des Auguſt für die Infanterie 
und Artillerie bei Kreckow, für die Kavallerie bei Paſewalk abge⸗ 
halten werden. 

— Wie wir hören, beabſichtigt die Königliche Pollzeldirektlon, 
die Lagerung von Petroltum inerhalb der Stadt bis zu Quanti⸗ 
täten von 250 Pfd. zu geſtatten. Hoffentlich wird ſich der Ma⸗ 
giſtrat mit dieſer Propofition tinverſtanden erklären. 

— Geſtern Nachmittag ertrank der 2½ Jahre alte Sohn 
des Kahnſchiffers Widera im grünen Graben, indem er, am Lande 
ſplelend, ins Waſſer ſiel. Obgleich der Vater das Kind nach kur⸗ 
zer Zeit aus dem Waſſer zog, blieben doch alle Wiederbelebungss 
verſuche erfolglos. 

— Heute Vormittag entwendete der Sohn des Fuhrmanns 
R. elnrm auswärtigen Lederfabrlkanten aus deſſen in der Linden- 
ſtraße aufgeſtellter Jahrmarktsbude ein Packet Portemonnaies, warf 
daſſelbe jedoch von ſich, als er den Ruf: „Haltet den Died“ hintet 
ſich horte. Kurz darauf erſchlen der Vater dis Dlebes, welcher 
in der Nähe beſchäftigt war, in Begleitung ſeines Sohnes bel dem 
Fabrikanten und ſchlug mit einem armdicken Knüttel und den 
Worten: „So thut's ein Pommer“, auf den Beſtürzten los. Das 
zuſammengelaufene Publikum rettete den Fabrik anten vor welteren 
Miß handlungen. 

— Die unverehelichte Marla Kühn, welche bei ihrem Vater, 
dem Arbeiter Kühn in der Frauenſtraße wohnte, hat nicht nur 
dem leßteren verſchledene Wäſche, Kleldungsſtücke und ſonſtige Ge⸗ 
genſtände, ſondern auch einer ebendaſelbſt wohnhaften Wittwe ein 
Guthabenbuch der hleſigen Sparkaſſe über 54 Thlr. geſtohlen und 0 
ſodann heimlich von hier entfernt. Ihr Verbleib iR bisher nicht 
ermittelt. 

— Von dem am Kreßmann'ſchen Holshofe in Grabow lie 
genden Schiffe „Jame“, Kapitän Ibaw, find in letzter Nacht zwei 
Stück Blöcke, eine Troſche und verſchledene Leinen im Geſammt⸗ 
werthe von ca. 40 Thlr. geſtohlen worden. 

Pyritz, 20. April. Am 18. d. Mis. zwiſchen 9 und 
10 Uhr hörte der außerhalb der Stadt neben den Scheunen woh⸗ 
nender Beſißzer K. feine Hunde ſtark bellen; er ging nach der 
Pforte, welche nach der Straße führt, öffnete dieſe, wurde aber in 
demſelben Augenblick von 2 Perſonen überfallen und ſtark gemiß⸗ 
handelt, namentlich erhielt er mehrere Hiebe in den Kopf, jo daß 
er zur Erde fiel. Die beiden Angrelfer, welche den K. für todt 
hielten, ſchleppten ihn circa 1000 Schritt weit von feinem Gehöft 
fort, wo fie ihn auf das Feld niederlegten. Nach einer ganzen 
Welle wurde K. dann durch feine Knechte aufgzeſucht und nach 
Hauſe gebracht. — In den letzten Tagen iſt in Sabow, 1 Melle 
von hier, in einem Garten ein junges Kind, in der Erde ver⸗ 
ſcharrt aufgefunden, die Mutter deſſelben aber noch nicht ermittelt. 

Safinitz, 20. April. Wie wir hören, wird ſchon in dieſem 


| 


Jahre während der Monate Juli, Auguſt und September eine 
Perſonenpoſt⸗Verbindung zwiſchen Lauterbach und Saßnitz mit di⸗ 
rektem Anſchluß an das zwiſchen Greifswald und Lauterbach cour⸗ 
firende Privat - Dampfſchiff „Anclam“ hergeſtellt werden. Für 
Stralſund iſt dieſe Verbindung in ſofern von Intereſſe, als die⸗ 
jenigen Reiſenden, welche das Dampfſchiff „Hertha“ bis Polchow be 
nutzen, in Sagard auf jene Perſonenpoſt übergehen, mithin das 
liebliche Saßnitz auf bequeme und wenig koſtſpielige Weije erreichen 
können. Die Rückfahrt der Poſt von Saßnitz nach Sagard wird 
jo eingerichtet werden, daß letzteres Dampfſchiff von Polchow ab 
wiederum zur Reiſe nach Stralſund benutzt werden kann. 


Stadt «Theater. 

Stettin, 21. April. Herr Fritzſche hatte geſtern Abend 
zu feinem Beneſiz das Schauſpiel „Die Gebleterin von St. 
Tropez oder die Giftmiſcher in“, nach dem Franzöſiſchen von 
L. Lambert, gewählt, ein Stück, das bei manchem Guten den Feh⸗ 
ler ſo vieler deſſelben Urſprungs, den der Effekthaſcherei und Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit der Situatſonen, an ſich trägt. Hortenſe Gräfin 


d' Auberive (Frl. v. Kaler) opfert der Erhaltung des Vermögens 


ihres Vaters ihre Liebe zu Charles d'Arbel (Herr Fritz ſche) und 
reicht dem George Maurice (Herr Göbel) ihre Hand, ohne jedoch 
die Erinnerung an ihr früher gegebenes Wort tilgen zu können. 
Neidiſche Verwandte des Letzteren, deren Hoffnung auf deſſen gro⸗ 
ßes Erbe eine vergebliche geworden, wiſſen des Maurice Frau zu 
verdächtigen, ſogar eines verſuchten Mordes zu beſchuldigen, bis fie 
ſchließlich als die Schuldigen erkannt und überführt werden, der 
Hortenſe Treue aber klar zu Tage tritt. — Ob die Wahl des 
Stückes, deſſen Hauptrolle in Herrn Göbels Händen lag und 
meiſterhaft durchgeführt wurde, für den Benefisianten eine glückliche 
war, möchten wir bezweifeln; wurde ihm doch zu wenig Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich zu entfaltenz trat doch ſeine Perſon ſelbſt zu 
wenig in den Vordergrund, wlewohl fie der Anfangspunkt war, 
von welchem aus der Faden des Stückes ſich entwickelte. Judeß 
das Wenige war recht gut, wie wle auch Frl. v. Kaler nachrühmen 
müſſen, daß ſie ihre Rolle mit richtigem Verſtändniß zur Dar⸗ 
ſtellung brachte. Dagegen konnte uns diesmal das Spiel des 
Frl. Bätke nicht genügen. Schließlich müſſen wir den ſpärlichen 
Beſuch des Theaters bedauern. Macht ſchon der erwachende Früh⸗ 
ling die Stätten verwaiſt, wo man die Kunſt pflegt, oder ſchreckte 
der Titel des Stückes zurück! Laſſen wir es ununterſucht! 


Viehmärkte. * 
Berlin. Am 20. April c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht⸗ 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: . „ist 
An Rindvieh 1336 Stück. Exportgeſchäſte waren ziemlich ſchwach, obgleich 
ſich die Durchſchnittspreiſe nur mittelmäßig geſtalteten, denn beſte Waare 
konnte nur 16 —17 , mittel 12--14 EN ord. 9—11 & pr. 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht erzielen. 0 5 
An Schweinen 2274 Stück. Beſte feine Kernwaare wurde vorzugs⸗ 
weiſe geſucht und mit 17 , per 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt; Beſtände 
wiege gen 3880 Stuck. Die Zutriften i hne Exportgeſchäſt 
afen 36 „Die Zutriften waren ohne Exportge zu 
85 Pi 85 51 im Gewicht von 40—45 Pfd. wurden 5 7 bis 
5 ejählt. ; N 41 
An Kalbern 1178, Stück, welche bei lebhaftem Handel zu mittelmäft- 
gen Durchſchnittspreiſen verkauft wurden. 128 3 TE 
e Schiffsberichte. 0 
Swinemünde, 19. April, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Caroline, Schmeckel; Cito, Schmeckel von Rügenwalde. Reina, Wall von 
Bremen. Saxen (SD), Ingram von London. St. Petersburg (SD), 
Liskow von Königsberg. Wind: NO. Strom ausgehend. Revier 14½ F. 
1. Schiff im Anſegeln. — Nachmittags: Louiſe, Burmeiſter; Struenſee, 
Kraft; Bertha, Hanſen von Königsberg. a 128 
— 20. April, Vormittags. Orient (SD), Thompſon von Leith. 
nv (ED), ull. Wind: SO. Revier 14 F. Strom 
u a 


Stettiu, A . 7 2 
tettiu, 21. Apri itterung: leicht bewölkt, ſchön. Te 
ratur ＋ 13% R. Wind: S. fon * 
An der Börfe, \ 0 > 

Weizen loco unverändert, Termine höher, per 2125 Pfd. gelber in⸗ 
ländiſcher 103 —107 , bunter 92 105 , weißer 106-113 , 
ungarischer 90-108 , per 83—BApfd. Frühjahr 106—107 . bez. 
u. Br., Mai⸗Juni 104%, bez. u. Br. 

Koggen ſchwankend bezahlt, Schluß höher, pr. 2000 Pfd. loco 68 
bis 73 1 π, per Frühjahr 70½, 69¼, 71 . bez. u. Br., Mai» Juni 
70, 68%, 70 & bez. u. Br., Juni⸗Juli 68%, ½, % , September⸗ 
Oktober 57 , Br. ‘ 

Gerſte behauptet, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53%, —54 , 
mähriſche u. ſchleſ. 54—55 , per. 69 — 70pfd. Frühjahr 54½ . su 
Hafer feft, per 1300 Pfd. loco 36%, — 381, Ka, per Frühjahr 4 

bis 50pfd. 38—38¼ r bez., bez., Mai⸗Juni 37% . 
Erbſen ohne Umſatz. 
Rappkuchen loco hieſige 2½ 32 ö 
Rüböl wenig verändert, loco 10%, & Br., April⸗Mai 10 ½ 
bez. u. Gd. Mai 10% „ bez., Mai⸗Juni 10¼½ . bez, Juni 10 ½ 
bez., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt do., Septbr.⸗Oktober 10% bez. 
ie 8 1 5 An aß W Cr Fuat 207 
r., ½ bez., Mat-Zun ez., Br. u. 5 . r. 
207% Kg Br., September-Dftober 193, % Gd. „e 
n 5 Wepl. ele 400 Wopl. Roggen. g 
egulirungs⸗Preiſe: eize 5 1 
107% Chris 200 j zen 106½, Roggen 70 ½, Nüböl 
Berlin, 20. April, 2 Uhr 3 Min. natsſchuld 
[heine 84%, bez. Staats ⸗ dntabe % % 80% ke. Besen = 
bahn-Aftien 13614 bez. Stargard-Pofener Eiſenb.⸗Attien 93% bez. Oeſterr. 
National-Anleihe 54 ½ 0. Pomm. Pfandbriefe 85%, bez. Oberſchleſiſche 
Eifenbahn⸗Aktien 186% bez. Wien 2 Mt. 86%, bez. London 3 Mt. 6. 
24 ½ * Paris 2 Mt. 81½ bez. Hamburg 2 Mt. 1511 bez. Medlen- 
burger Eiſenbahn⸗ Aktien 74½ bez. Oeſterr. Banknoten 777% bez. Ruſſ. 


Gallilei von 


4 Roggen pr. April⸗Mai 71½, 
UL bez, Wal Juni 70%, 70 bez, Juni: Juli 69, 08 be, Nabe locs 
ö 9 , . bez. Spi⸗ 
ritus loco 20 bez, April⸗Maf 101, 197% bez, Mai-Juni 20, 197½ 


en 
„ do. pr. 


Weizen zu zußerſten letzten Preiſen gefragt, theilweilweiſe Ts höher. 
Gerſte ½ s theurer. Für N guter Abzug. Bohnen * öher. Gi 
fen ſehr feſt. Leinöl ab Hull loco 33 ½. — Stürmifches er. 


